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Schluß.) 

An ſeine Stelle traten alsbald ihre Günſtlinge, ihre Kinder, die 
Armen, und beugten ſich liebevoll über die Sterbende, um in ihr lächeln⸗ 
des, verklärtes Antlitz zu ſchauen und ihre Tücher in ihrem Blute zu 
netzen. Sie wachten und warteten; aber Cäcilia hatte gebetet, daß 
leben möchte, bis ſie noch einmal das Antlitz ihres geiſtlichen Vaters, des 
Papſtes, geſehen. Und er kam. Sein greiſes Haupt gebeugt unter der 
Laſt der Jahre und der Trauer, ſeine Augen voll Thränen. Niemand 
kannte ſo wie er den unſchätzbaren Werth des Lebens, das vor ſeinen 
Augen hinſchwand. Er hatte ſeine erſte Blüthe gekannt, war Zeuge 
ſeines Wachsthums geweſen, hatte ſeine Früchte geſammelt. Da kniete 
der Hl. Papſt bei ſeinem ſterbenden Kinde, bet ihr, die bis auf den heu- 
tigen Tag den Ruhm feines Pontififates bildet, und nahm thr Tefta- 
ment entgegen: „O beiliger Vater, lispelte fie leudjtenden Auges, ich 

abe diefen Aufſchub von Gott erfleht, daß ich Dir vermache meinen 

chatz, meine Liebe, meine Armen. Sie werden mid) ja fo ſehr ver- 
mifjen, wenn id) hiniibergegangen bin. Gn Deinen Händen aber werden 
fie ficher fein. Nimm fie und Jpeite fie an meiner Statt.“ Und während 
Urban feine zitternde Hand über fie sum Segen erhob, legte fie, wie ein 
müdes Rind, das ſchlafen möchte, ihr Antlig auf ihren Arm. So blieb 
fie liegen, regunglos und die da fie umftanden, wuften, daß fie todt war. 

Todt! O nein — fie lebte! Verklärt und glorreich ſchwebte fie empor 
gu den feligen Gefilden, wo es feine Verfolgung, feinen Tod mehr gibt 
— fie lebte in der Gefchichte als eine der fchinften Bliithen am Lebens- 
baume des Chriftenthums. So lebt fie aud) fiir uns droben als unfere 
Viirbitterin, hier als unſer Beifpiel. — Was? — find nicht auc wir 
Chrijten? Haben wir nicht denfelben Glauben, diefelbe Kirche, diejelben 
@nadenmittel wie fie? Und wir follten uns von m8 iibertreffen laſſen 
an apoſtoliſchem Gifer fiir die Verbreitung des Glaubens, an fithner 
Feſtigkeit im Bekenntniß deffelben — an heldenmiithigem Opfergeifte, 
wo es gilt, Opfer aft bringen? Schande und Sdmad) itber uns, die 
Nachfommen der Ptirtyrer, wenn wir feige und ſchwachmüthig uns. 
zurück nes in bifen Tagen. O, Sdmad und Sdhande! Jene haben 
gerne ri ft dem gezuckten Schwerte gegeniiber fic) als Chriften befannt; 
wir aber, wir follten uns feige verfriedhen, um nur dem Hohnlächeln 
eines lafterhaften Menſchen — eines thörichten Wikboldes, eines Un- 
glaubigen zu entgehen? Nein, nimmermehr! Soldje Beiſpiele, wie das 
der Hl. Cäcilia, find geeignet, Wit und Gung zu entflammen und zu be⸗ 

eiſtern. Beſonders aber dürfet ihr, liebe Alumnen, euch von denſelben 
—S— ie zu jenen echten Hodhgefithlen einer chriſtlichen Seele, die 
vorab das Merkmal des Priefters fein mitffen. Niemand fordert in 
unfern Zeiten und in unferm Lande das Blut des treuen Giingers Jeſu. 
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Wohl aber iſt der Welt das Verſtändniß fiir die Religion verloren ge- 
gangen. Der Glaube als folder gilt alg Oummbeit und sare sg 
tung und jene Kirche, die allein noch die unbedingte Unterwerfung des 
Verjtandes unter die geoffenbarten Wabhrheiten fordert, gilt als die 
größte Feindin des Menychen eſchlechtes, als die verfirperte, als die groß⸗ 
artigfte und folofjalfte Lüge, die jemals Menſchengeiſt erfonnen. gen 
fie freitet die Wiffenfdhaft hier mit anſtändigen Argumenten, dort mit 
ungeziigeltem Spott, anderswo mit Verdrehung und Entftellung, iiber- 
all mit Bitterfeit. Der große Haufe aber greifet in den tiefften Abgrund 
idmugiger Kloalen und bededt die Rirde, ihre Diener und ihre Be- 
fenner mit efelhaftem Unflath. — Sieh’ — wie da die ay om der 
Heerde Chrifti ſich zuſammendrängen — fie drängen fic) um ihre gott- 
gefesten Hirten. Wenn nun diefe nidt von wahrem Heldenmuthe be- 
jeelt find, wenn fie nicht offen Farbe befennen, wenn fie nicht Rede und 
Antwort zu ftehen wiffen iiber den Glauben, der in ihnen ift, fo wie einft 
Giacilia vor Almachius e8 that, was foll dann aus der Heerde werden? 
Darum, theure Giinglinge, ſtärkt und fraftigt eud) an dem Beiſpiele der 
edlen Cäcilia, leget in diefen euren Vorberettungs-Yahren in unermiid- 
lichem Studium und Gebete die geiftlice Waffenrüſtung an, wie der 
Apoftel fie ſchildert: Den Schild de3 Glaubens, den Panzer der Hoff- 
nung, den Helm des Gebetes, das Schwert des —— damit, wenn 
ihr heraustretet auf den Kampfplatz des Lebens, ihr ſowohl entſchloſſen 
als auch fähig ſeid, die heiligſten Giiter fiir euch und die euch Anvertrau— 
ten zu vertheidigen bis zum letzten Blutstropfen. 


IL. 

Dod) iiber diejen allgemeinen Betradjtungen, die fid) mehr oder 
weniger an das Leben eines jeden Heiligen anfniipfen laſſen, darf ich 
nicht vergefjen, dak Cäcilia zu jenen Heiligen gehirt, denen von einem 
Theile der Gliubigen eine befondere Andacht und Verehrung gewidmet 
wird. Iſt ja doc) dieje Feier deſſen Zeuge, die veranftaltet worden ijt, 
weil die hl. Cäcilia die Patronin des kirchlichen Geſanges und die befon- 
dere Befdiigerin der Liebhaber des wahren und edhten Viedes ijt. Und 
in der That, feiner andern Heiligen Bild paßt befjer auf die Fahne der 
firdlidjen Tonkunſt als das ihrige. Ewig unvergeffen bleibt ja jenes 
hochzeitliche Lied, das fie an ihrem Brauttage an der reichbeſetzten Hoch— 
zeitstafel anftimmte. An der Seite ihres jungen Gemabhles, umgeben 
von den Gdelften der Stadt Rom, ftand fie da, hocherhaben und ihre 
Hand erfakte die Lyra — es verjtummt das Geräuſch der Tafel und der 
Lärm der Trompeten und Cymbale ſchwieg — fie aber, die Gott begei- 
fterte, fang ihr Hochzeitslied, jenes Gebet, das fie fdyon Monde lang zum 
Himmel gerichtet Fiat Domine, cor meum et corpus meum immacu- 
latum ut non confundar! — Diejes Bild hat fid) verewigt im Anden- 
fen der Rirde. So, in bräutlicher Schminke, die Leier in der Hand, der 
Grde entriidt, zum Himmel blicend, jo bildet die Kirche Cäcilia ab und 
fchreibt darunter: „Die Königin des Hl. Geſanges!“ 

Ya, die Königin des Hl. Gejanges, wiirdig die Königin deſſelben zu 
fein, weil fie ſelbſt heilig und weil fie jungfraulic) und rein war. Und 
‘weil die Königin des Hl. Geſanges deshalb aud) die Beſchützerin, die 
Patronin aller derer, die diejen Gejang Hegen und pflegen, — wiirdig 
ihre Patronin ju fein, weil jie ein Herz bejigt wie es jeder echte Lieb- 
haber des Kirchenliedes beſitzen mug, ein pera fromm und gliubig, ein 
Herz rein und unfduldig — ein Herz ſtark und tapfer. 

Bie Cäcilia auf ihrer Hochzeit hodjerhaben dajteht unter den gedie- 
genen Singern und Singerinnen, fp ift fie ein Bild des Kirchenliedes 
unter den Erzeugnifjen weltlider Gonfunjt. Gene wußten nur die 
Herzen höher fdlagen zu machen bei den Freuden der Tafel, nur ju 
loben die Schinheit und Anmuth der VBraut und den Reidhthum des 
edlen Gemahls — nur ju reden von dem Glücke und den Geniijjen der 
jungen Ghe — Cäcilia aber ſchwang fic) wie eine Lerche hinauf itber die 
Welt und fang ein Herjzensgebet zum Himmel empor, ein Lied deſſen 
‘Melodie verſchmolz mit dem Sanctus der Engeldire. — Gene ver- 
ftummten, als Cacilia ju fingen anhub — heute aber iibertint der Sang 
und Rang der Welt die heiligen Weifen der Kirche, ſucht fie zum 
Schweigen ju bringen und will fid) nidjt nur dort breit maden, wo er 
PHerechtigung hat, an den Stitten der Lujtbarfeit oder auf den Brettern, 
die die Welt bedeuten, fondern drangt fic) frech ein in’s Heiligthum und 
miſcht fic) in ſchrillem Mißtone mit den himmlijden Choren, die dort 
unjern Ohren unerfaßlich beim hl. Opfer ertönen. — O, hl. Cäcilia, du 
a himmliſcher Muſik, möchteſt du doc) herniederjdyweben aus den 
Gefilden der Seligen! Nur nod einmal fitlle die lauſchende Welt mit 
der Süßigleit deines Viedes, dak fie begeiftert cinftimme, daß fie lerne 
von Dir den Wohltlang heiliger Harmonien. 


Dod) was ſage id)? Haben wir nidt die Kirche, diefen Brunnquell 
fren und ewig Schinen, dieſen Quell, der immer friſch und 
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flar ſprudelt aus den unergriindlidjen Tiefen der Gottheit. Sie war 
Cäcilia's Lehrmeifterin, warum follte fie nidjt aud) die unfrige fein. — 
Nein, wenn heute die Tempel wiederhallen von den einſchmeichelnden 
Tönen theatralifder Muſik, fo ijt die Schuld an uns und zwar weniger 
an unferem verdorbenen Geſchmack, als vielmehr an unferem verdorbe- 
nen Derjen gu fucben. Hatten wir, wie Cicilia, heilige Herzen, ag ae 
durddrungen vem Glauben an die wahrhaftige Gegenwart Jeſu auf 
unfern Altdren, wahrlich e8 wire nicht möglich, dak wir faingen und fingen 
lieBen wie gefungen wird. Ad, leider, die Religion, der Glaube, der 
Gottesdienft, fie find Heutsutnge vielfach felbjt bei tirdefitreuen Ratho- 
lifen Schalen ohne Kern, Namen ohne Bedeutung, Hiillen ohne Gehalt, 
deen ohne Wirklichteit. Hier ftehet der Priefter am Altare, hoderhoben 
ſchwebt in feiner Hand die Geftalt des Brodes, enthaltend den ewigen 
Gott — dort fnieet die Gemeinde. Seder vorurtheilslofe Zuſchauer, der 
da wei, was der Glaube dem RKatholifen iiber diefen hehren Augenblicd 
fagt, er wird es al felbftverftintlic) annehmen, dag —— alle 
oo fich in ate neigen vor dem gegenwirtigen Gott, dak fie von 
olcher Andacht, von folder Anbetung durchglüht Ie, daß aud) nicht 
cin Gedanfe fiir die Welt mehr übrig bleibe, ja, dak die ganze Welt mit 
ihrer Bracht und Luft verbannt fei aus diefer unausfpredliden heiligen 
Stunde. — Dod) nein. — E8 ijt Vorſorge getroffen, daß Niemandes 
Seele fich allzuhoch verjteige in die — — Regionen. Jene unter 
den Gläubigen, die da gekommen ſind, ſich wenigſtens für ein paar kurze 
Augenblicke dem Staube zu entreißen und in ſeliger Gottvereinigung zu 
ruhen, ſie werden mit Gewalt wieder zur Erde guridgejogen. Denn 
hord) — von der Orgelbiihne erflingt ene ſchmelzende Tangweife; der 
beliebtefte, der neuefte Walzer wird dort von funftgeitbter Hand auf- 
gefiihrt und geht über in eine ſchmelzende Opernarie auf die Jemand 
Die Worte des Benedictus geſetzt hat. — O, fo fraget der Unparteiifde, 
wie ijt das möglich? Wird fic nicht ein Sturm der Entritjtung iiber 
foldjen Unfug erheben? Wird nicht der Priefter vom Altare herab pro- 
teftiren, wird nicht die in ihrer Andacht geſtörte Gemeinde fich fiir alle 
Zukunft diefes Treiben verbitten? 

Wohl wiire das natürlich — es wire natiirlid), wenn wirklich innerhalb 
der vier Wände des Gotteshaufes jener tiefe innige Glaube ju finden 
wire, den man mit Recht dort fuchet. Doch ach, wo ijt diejer Glaube ? 
Der Glaube an Jeſus auf dem Altare? Der Glaube, der echte wahre 
Glaube an’s hl. Meßopfer, — ein Glaube, der ſich nidjt auf das Betennt- 
nif der Lippen beſchränkt, fondern in That und eben hervortritt! — 
Wo aber diefer fernhafte Glaube nicht ijt, da ijt auch feine Ehrfurcht, 
feine Andacht, feine Frommigfeit, feine Anbetung. — Gebt uns darum 
Herzen, fo glaubensjtart, I fromm wie das Her} Sacilia’s und wir wer- 
den fingen, wie Cacilia gejungen hat! Unſere Lieder werden, weit ent- 
fernt von Sinnlidfeit und Weidhlichfeit von jener ernjten Andacht durd)- 
drungen fein, die dem kirchlichen Liede geziemt. 

Und ein anderer Fehler unferer ah und unferer Herzen ijt die 
Neigung zu Wollujt und Sinnlicfeit. Allgemein find ja die Klagen 
iiber die grogartige Sittenverwilderung bei Gung und Alt. Und ma 
es aud) in diefer Hinjicht bei den Kindern der fatholijden Kirche wes 
befjer ftehen als anderswo, mögen wir aud) heute nod), ja ſelbſt in diefem 
Lande mit Stol; hinweifen auf die bliihende Schaar —* Jungfrauen 
und Jünglinge — leugnen läßt es ſich trotzdem nicht, daß, wenn wir 
auch gegen die Cafterhartigtet der Zeit, worin wir leben, nod) immer mit 
Erfolg uns erwehren, dennod der Geiſt der Zeit aud) unter uns weht. 
Dieſer Geift aber ijt unter allen chriftlichen Tugenden feiner fo ſehr ab- 
hold und gefährlich als der Herzensreinigfeit. Dieſe Tugend ijt es nun 
aber, die vorausgejest wird, wenn das Menſchenherz fiir Hohes und 
Gdles ſchlagen foll. Dieſe Tugend mug darum aud) in jenen Rergen 
leben, die fic) begeijtern follen für den reinen keuſchen Gefang der Kirche. 
Iſt es bod) jelbjt im Himmel den Gungfrauen verliehen, ein neues Lied 
ju fingen, dad die andern Seligen nidt zu jingen vermiig n. Und was 
war der Inhalt des gottbegeifterten Liedes, dachte Cacilia? Fac Domine 
cor meum et corpus meum immaculatum, ut non confundar.’ ‘Ja, 
nun verjtehen wir aud) weshalb die Welt, ja auch die *1 Welt ſo 
wenig Gefallen findet an kirchlicher Muſik, weshalb fie ſelbſt im Tempel 
Gottes Tanzweiſen und Opern-Arien horen will. 

Ya, folde Muſik, folde Kirche n-Muſik will die Welt. Sie be- 
fteht darauf, in den Rathedralen, wie in den einfachjten Landfirden. 
Jn unſern Gropitidten, wo mächtige Dome fic) wölben iiber dem demii- 
thigen Throne des Gottmenjden, Find die heiligen Zeiten des Rirden- 
jahres mit —_ Feſtjubel wie mit ihrer "ae te rauer ebenfoviele 
Anläſſe zur “tablitne firchlicher Concerte. Sa, foweit ijt es gefommen, 
daß man dem Publitum in weltliden Blattern vorher das lodende Pro- 

ramm bietet, und diefe pray” aa ijt ein Beweis, wie man ay nc 
Pits ju dem ſtillſchweigenden Eingeſtändniſſe gelangt ift, dak der Glaube, 
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wie ihn heutgutage die Herzen erfafjen, nicht mehr im Stande fei, den 
Altar mit Anbetern ju umgeben. — Gegen dieſe Herabwiirdigung des 
Heiligften, das es auf Erden gibt, haben fid) gottbegeifterte, glaubens- 
einige und muthige Seelen erhoben. Männer ftanden auf, denen über 
dem äußeren Schein und Pomp der Begriff des Wefens unferes er- 
habenen Gottesdienftes nidt abhanden gefommen. Gie fiihlten es, 
weld)’ einen Unfug der Geift der Welt im Heiligthume triebe und fie 
fühlten es nicht nur, um es zu beflagen, fondern fie proteftirten dagegen; 
und fie ließen es nicht bei unthitigem Proteftiren, ſondern fie legten 
Hand an um beffere Zuſtände zu ſchaffen. 

Hoch erhoben ſchwebt über ihnen das Banner der Hl. Cacilia und in 
allen fiinf Welttheilen wiederhallt ihr Ruf, fic) um diefes Banner zu 
aay und zu elfen bei der Säuberung de8 Heiligthums. So ent- 
tand der Gicilien-Verein. Inmitten der überwältigend ftarfen Zeit- 
jtrémung mit ihrer Yeidtfertigfeit, mit ihrer Tragheit, das Gute zu er- 
fafjen, mit ihrer Sucht nad) dem, was den Sinnen fdmeichelt, kämpfte 
er einen unaufhérliden, ja anfdeinend einen hoffnungslofen Rampf. 
Und darum muß Seder von Euch, liebe Alumnen, der in diefer geweihten 
— der Wiege des amerikaniſchen Cäeilien-Bundes, erglüht iſt vom 

euereifer fiir die heilige Muſik, fic) zugleich wappnen mit jenem uner⸗ 
ſchütterlichen Starkmuthe, wie er den Helden ziert. Gleich dem home— 
riſchen Odiſſeus, als er die Inſel der Sirenen auf ſeiner —— 
paſſirte, muß er ſein Ohr verſchließen gegen die ſüßen und einſchmeicheln⸗ 
den Klänge der weltlichen Muſe. Und wie der Held der Sage ſeine Ge- 
noffen mit ftarfen Tauen an die Schiffsbänke feftband, um fie gegen alle 
Verlodungen zu ſichern, fo werden einft in der Praxis alle meine lieben 
jungen Cäcilianer den Muth haben müſſen, diejenigen, die fie mit fid 
vereinigt haben in irgend einem cicilianijden Chore, dort fejtzubinden 
mit den harten aber unentbehrliden Feffeln der Pflicht und fic) gu ſtäh— 
len gegen ihre Bitten und Thrinen, wie gegen ihre Drohungen, bis der 
_ Sirenengefang allgemad) in der Ferne verflingen und das ted von der 
ewigen, himmlifden Heimath, jo einfach aber aud) fo mächtig die Herzen 
gang ergriffen hat. Seder echte Cacilianer muf einen unerſchütterlichen 
Startmuth befigen wie ihn St. Cäcilia befeffen. Dod) es hieße feine 
Kräfte unnütz verfdwenden, wenn man bios den Auswiidjen des fal- 
chen Zeitgeijtes und nicht dieſem ſelbſt entgegentreten wollte. Die Ur- 
achen miijjen weggeräumt werden, dann werden die Folgen von felbft 

winden. Die tiefer liegende Urſache unſerer firdenmufifalijden 

ifere ift aber, wie ic) vorher fcon jagte, der Mtangel des Glaubens- 
Bewußtſeins, Verfladung des Glaubens und der religidjfen Ideen. 
Das ijt es aljo, wonach jeder wahre Cacilianer vornehmlich ju trachten 
hat, dak das heilige Licht des Glaubens Heller erftrahle in den Herzen, 
da durd) tiefere und gritndlichere Erfenntnif deffen, was auf dem Altare 
— die lebendigen Gefühle der Andacht und Anbetung wieder auf— 
eben tm Volfe und mit ihnen auch jenes heilige sartgctint das fid) 
ſträubte gegen jede Verweltlidung des Heiligen. it einem Worte: 
Gin frommes, tiefgliubiges Volk ziehe man heran durd 
Predigt, paffende Belehrung und Beiſpiel und man wird ein Volf haben, 
das der cäcilianiſchen Sache mit Verſtändniß und Liebe entgegenfommt; 
und Singer fude man mit jungfräulichen Herzen, ftille, befdeidene, 
uriidgezogene Jünglinge und Jungfrauen und fie werden ebenfo gerne 
—8* ernjten und keuſchen Chorälen der Kirche ihre Stimmen leihen, wie 
einft Cäcilia es that. 

Du aber, o Himmliſche, die du vy “4 gg 1 Sache deinen Namen 
leiheft, hore wie heute itberall deine Kinder, deine Schützlinge mit der 
Kirche zu dir emporrufen: Ora, ora pro nobis! a, bitte fiir uns! 
Bitte fiir das gejammte katholiſche Volf, dag in ihm wachſe der Geift 
des frommen Glaubens, die Liebe zur Keuſchheit und Cingezogenheit 
und der echte katholiſche Starfmuth! Bitte fiir diefe Giinglinge, die als 
auserlefene Candidaten des Priefterthums ganz bejonders berufen Pre 
deinem hehren Beifpiele in diefer dreifaden Richtung zu folgen. Bitte 
aber aw ane deinen Verein, daß er erftarfe nad) innen und nad —* 
Jenen unerſchütterlichen Starkmuth erbitte ſowohl den Vorkämpfern 
als aud) den Mitgliedern deſſelben, der trotz aller Schwierigkeiten und 
trotz tauſendfacher Niederlagen nicht ermattet, ſondern der guten Sache, 
die ja eine Sache des Glaubens und der Liebe iſt, zum Siege verhilft! 

Sancta Caecilia, Virgo et Martyr, ora pro nobis! 





Der hochw. Herr J. Graf, Chordirigent an der Kathedrale in Balti- 
more, Mtd., hat eine Ausgabe von Pale ftrina’s Missa Papae 
Marcelli in den modernen Schlüſſeln (G- und F- Schliiffel) ver- 
anftaltet. Preis $1.00, netto per Exemplar. Beſtellungen möge man 
baldigft an die Verleger Fr. Puftet & Co., New Yorf, einjenden. 


Der Ameritanijde St. Cacilien-Verem, 
feine Empfehlungen von den kirchlichen Auktorititen, feine Lciftungen 
auf den Generalverfammlungen. 
(Fortfetsung.) 

Am 28. Mai 1876 gewahrte Papft Pius IX., der Bitte Hochdes— 
felben Prälaten entfprecend, den Vereinsmitgliedern die Gnade 
eines vollfommenen Ablaffes, jährlich am Fefte der hl. Sicilia, 
unter den üblichen Bedingungen. 

Aus der Audienz Sr. ee any vom 28. Mai 1876: 

Se. Heiligteit, Papft Pius IX., hat auf das Referat des unterfertigten 
Cardinalprafeften der hl. Congregation de Propaganda fide, gütigſt 
allen Mitgliedern des Amerikaniſchen Cäcilien-Vereines, gemäß dem 
—* einen volllommenen Ablaß zu verleihen geruht, nad) Maß— 
gabe der Bitte, wenn dieſelben nach wahrhaft reumüthiger Beichte, und 
nach Empfang der hl. Communion in einer Kirche, —2 der Verein 
errichtet iſt, nach Meinung Sr. Heiligkeit andächtig zu Gott beten. 

Gegeben zu Rom aus der obengenannten hl. Congregation, Jahr und 


Tag wie oben. 
Cardinal Alexander Franchi, Präfekt. 


Am 23. Auguſt 1876 erhielt die Generalverſammlung in Balti- 
more, Md., folgendes Telegramm vom hl. Vater: 

Summus Pontifex Sodalibus Stae. Der Papft ertheilt in aller Liebe den 
Caeciliae istic congregatis petitam be- dort verjammelten Mitgliedern des St. 
nedictionem peramanter impertit. Ciicilien-Vereines den erbetenen Apofto- 

J. CarpinaL ANTONELLI. lijdjen Segen. 
3. Cardinal Antonelli. 


Gm November 1876 wurde den Statuten gemäß ein kurzer, fum- 
mariſcher Beridt in lateiniſcher Sprache über das bisherige Wirken und 
den dermaligen Stand des Amerifanifden Cacilien-Vereines nad) Rom 
gefandt. Folgende Antwort fam von dort zuriid: 





Relationem de progressu et statu 
associationis sub titulo S. Caeciliae a 
Te ad me missam nuper accepi, atque 
ex ea libentissime intellexi Te una 
cum sodalibus omnem curam con- 
ferre, ut praedicta societas melius in 
dies constituatur, atque ita musica 
sacra in istarum Americae septemp- 
trionalis regionum ecclesiis promo- 
veatur. 

Zelum igitur D. Tuae Tuorumque 
sodalium vehementer commendo, at- 
que maximas gratias agens pro memo- 
rata relatione Deum adprecor, ut Tibi 
quaeque fausta largiatur. 

Romae ex Aed. 8. Congis. de Pro- 
paganda Fide die 19 Decembris 1876. 

Dom. Tuae 
Addictus 
ALEXANDER F RANCHI. 


BVerehrtefter Herr! 

Shren Bericht iiber die Ausbreitung 
und den Stand des Cicilien-Vereines 
habe id) vor Kurzem Geen 8 und ans 
demfelben zu meiner größten Freude er- 
— daß Sie und die Mitglieder be— 
* Vereines ſich angelegentlicft be- 
nuihen, daß der Verein von Tag gu Tag 
—* begriindet und dadurch die heilige 

ufif in den Rirden Nord-Amerifa’s 
oe werde. 6 * 

us ganzem Herzen billige ich den 
Eifer, den Sie und bie Mitgticoer dictes 
iy Sime 3 ig oper legen, re nt 
nen fiir befagten Bericht he 
dante, bitte id) den .™ bah er See 
jegliches Gute verleihe. 

Gegeben zu Rom aus der Propaganda 
Fidei am 19. Dezember 1876. 

Euer Wobhlgeboren ergebenfter 
Alex. Gard. erendt. 


$m Januar 1877 wurde als Antwort auf einen ähnlichen Beridt 


folgendes Schreiben gefandt: 
ILLUsTRISSIME Domine! 

Ex literis tuis pridie nonas nuper 
elapsi mensis Decembris ad me datis 
libenter intellexi incrementa, quae 
Societas, cui praees, Sanctae Caeciliae 
praeterito anno suscepit. Qua de re 
tibi ex corde gratulor, et eae agens 

ro iis omnibus, quae mihi per prae- 
Fatas literas communicanda curasti 
precor Deum, ut Te diutissime so- 
spitet. 

Romae ex Aed. 8. C. de Propaganda 
Fide, F = Januarii 1877. 


Addictus 
A. Carp. Francut, Pref. 
Domino J. SINGENBERGER, 
Praesidi Soc. 8S. Caeciliae. 


BVerehrtefter Herr! 

Aus Ihrem Briefe vom 4. Dezember 
erfubr id) mit Freuden die lestjabrigen 
geet dhritte des von Ihnen geleiteten S. 

dcilien-Vereines. Ich wiinfde Ihnen 
von Herzen Glück dazu, und indem id 
Ihnen fiir alle Mitthelungen in oben- 

enanntem Schreiben dante, flehe ich zu 
cur daß er Sie redjt lange wohl er- 
alte. 

Gegeben zu Rom aus der Propaganda 
Fide, am 12. Januar 1877. 

Euer Wobhlgeboren ergebener 

Aler. Card. Frandi, Praf. 
Sr. Wohlgeboren Hrn. 3.Singenberger, 
Praj. des Amerif. S. Caicilien-Ver. 


Ym Juni 1877 als Antwort auf das Gratulationsfdreiben des. 
Amerifanifden Cacilien-Vereines zum 50jährigen Biſchofsjubiläum des. 


hf. Vaters, Pius TX.: 


In.ustrissmMzE Domine ! 
Obsequentissimas literas typis im- 
ressas die J3. proxime elapsi mensis 
Maji pro Sanctissimo Domino Nostro 
a Te missas, Sanctitati Suae exhibere 
non distuli, et nunc Tibi significare 
non praetermitto, quod eadem San- 
ctitas Sua devotionis et obsequii sen- 


Geehrtefter Herr! 

Shr ergebenheitsvolles Schreiben vom 
13. Mai an den Hl, Vater habe 4 fa oa 
Verweilen Sr. Heiligteit unt tet 
und fann jett nidjt eo Ew. Wohl⸗ 
ee Gefiibt he eine a 5 Beg “4 

e dex t un eben- 
dw 


Heit, fowie die Gliidwiinfde zur fren- 
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digen Feier des Biſchofs-Jubiläums, 
welche in befagtem Schreiben enthalten 
waren, mit iy ohlwollen ent- 
gegennahm und ſowohl Shnen, als aud) 
den Mtitgliedern des Vereines den apo- 
ſtoliſchen Segen aus liebendem Herzen 
zu ertheilen gerubte. 


sus necnon gratulationes, quae pro 
fausta Jubilaei Episcopalis occasione 
praefatis literis exprimebantur, gra- 
tissimo animo excepit, apostolicam- 
que benedictionem tum Tibi tum 
istius societatis sodalibus amantis- 
sime impertiri dignata est. 

Quod Tibi libentissime significans Rom, im Hauje der Congregation 
precor Deum, ut Te diu sospitem oder Berbreitung des Glaubens, am 
servet. 15. Suni 1877. 

Romas ex Aed. S. C. de Propaganda Euer Wohlgeboren 
Fide, die 15. Junii 1877. ergebener 

D. T A. Card. Frandi. 
Herrn Joh. Gingenberger, 
Braj. des Cäcilien-Ver. 
3. B. Agnozzi, Setr. 


Addictus 
A. Carp. FRaNcHI. 
Domino Joanni SINGENBERGER, 
Praesidi Societa, 8. Caeciliae. 
J. B. Aanozzi, Secret. 


Am 23. Auguft 1877 an die Generalverjammlung in Roce fter, 
t. Y).: 


Der hl. Pater danft dem St. Cäeilien⸗ 
Vereine und ertheilt ihm in aller Liebe 


Summus Pontifex isti Societati S. 
Caeciliae gratias agens petitam bene- 
dictionem peramanter impertit. den Apoftolijden Segen. 

J. Carp. SmmeEont. 3. Card. Simeoni. 

Im Jahre 1878, den 7. Augujt langte folgendes Teleqramm vom 
Hl. Vater, eo XIII., an die — — des Amerikaniſchen 
Cäcilien⸗Vereines in Detroit: 

Beatissimus Pater petitam Aposto- 
licam Benedictionem peramanter im- den erbetenen — 57 Segen. 
pertit. Carp. Nina. ard. Mina, 

Im Jahre 1882 fandte der ei Vater, Yeo XII., anläßlich der 
Generalverjammlung in Philadelphia, dem Vereine, und fpeciell dem 
Vereinsprijidenten, jeinen Apojtolijden Segen, fammt einer grogen, 
pradtvollen Photographie Sr. Heiligteit, mit folgender, cigenhandiger 
Unterſchrift: 

Laudate Dominum in tympano et 
choro, laudate eum in chordis et or- obgejang, fobet ihn mit Gaiten- und 
gano (Ps. CL).—Dominus antem vos  Orgeljpiel (Pj. 140). — Der Herr aber 
omnes et singulos benedicat. ſegne Euch Alle insgefammt und Seden 

Leo P. P. XIII. insbejondere. eo, P. P. XIIL. 

Am 12. September 1882 ernannte Papjt Yeo XIII. den Vereins- 
Prifidenten, J. Singenberger, jum Ritter des Ordens des Hl. Grego- 
rius des Grogen, und nennt den Cicilien-Verein, „deſſen Aufgabe es 
ift, aus den Kirchen in den Vereinigten Staaten, die der Majeſtät der 
gottesdienftliden Funttionen nidt angemeſſene Muſik ju verbannen 
und den gregorianijden Gefang einzufuühren,“ ,cin Unternehmen hohen 
Lobes werth“, und die Verleihung der Ritterwiirde einen Beweis der 
befonderen Zuneigung und de Wohlwollens Sr. Heiligfeit. 


IL. 
Approbationen und Empfehlungen des Bereines und der 
Bereins-Organe durdh die Hodwiirdigften Herren 
Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Aebte. 


1874, Februar. 
Der Hodwiirdigite a Erzbifdhof Heiß, damals 
Diibor von Ya Crofje, ſchreibt: ® 

» die ,Gacilia” hat als Organ des Amerifanifchen Cacilien-Vereines 
fid) zur Aufgabe gefegt, fiir die Hebung und Forderung der tatholifden 
Kirchen⸗Muſik im Sinne und Geifte der Kirche auf Grundlage der kirch— 
Lichen Verordnungen ju wirfen. Dieſem Streben gebe id) meinen voll- 
ften Beifall und wünſche nur, dag ſowohl der hierfür geftiftete 
Cäcilien-Verein, als aud) dejjen Organ recht große Verbreitung 
und Anerfennung finden möge. Ya Croſſe, 24. Febr. 1874. 
1874, Mar}. 

Right Rev. R. Grtmour, Bishop of Cleveland, O. : 

Tam glad to see your “Caecilia” as a new Candidate for the 
patronage of the musical public. Any effort to improve our Cath- 
olic Church Music should be encouraged and I am glad to see 
that in the West an effort is being made to supply in part the 
demand. Your enterprise has my best wishes for its success... . 

Crievetanp, March 20, 1874. 


Der Hi. Vater ertheilt in aller Liebe 


Lobet den Herrn mit Paufen und 


1874, April. 
Der Hodwiirdigite Biſchof L Mt. Fink, OSB, Leaven- 
worth, San.: 

» Sh habe das mir zugekommene erjte Blatt der ‚Cäcilia“ durchgeſehen 
und bin durchaus mit der Tendenz diefer zeitgemäßen Zeitſchrift einver- 
ftanden. — Es ijt eine itberall gemachte Grfa rung, dag die Sammlung 
des Volfes während der Hl. Meſſe fehr viel von der Art von Gefang ab- 





hängt, der in der Kirche gefungen wird, und nidt umfonft haben der 
große hl. Gregor, der Hl. afmbroyius und Andere, die um die Rirdhe ver- 
dient find, fid) fiir die Verbefferung des Kirchengeſanges fo große Mühe 
gegeben. Auch in unferen Staaten liegt die hl Muſik fehr darnieder, 
und e8 ift ein Lobenswerthes Unternehmen, fie auf den Rang zu erheben, 
der ihr gebithrt. Ich ſympathiſire deshalb mit Ihren Beltrebungen, 
ebe dem durd) Sie hier in’S Leben gerufenen Vereine gerne meine 

pprobation und wünſche ihm reichlides Gedeihen.. ... 
Der ee he Herr Joſ. Owenger, Biſchof von 

Fort Wayne, Ynd.: 

„Mit Freuden ng id) das Beftreben des hochlöblichen Cacilien- 
Vereines durch die Monatsſchrift „Cäcilia“ zur Firderung und Hebung 
eter Kirchen⸗Muſik beizutragen.“ (Sicilia, April 1874.) 

Diefen Empfehlungen „ſtimmen freudigft bei und begritRen mit warm: 
fter Theilnahme diejen Schritt zur Hebung und Forderung der fatho- 
lifden Kirchenmuſik“: 

. Hochwürdigſte Herr J. Mt. Henni, Erzbiſchof von Mile 
waufee. 

Der Hodpwiirdigite Herr J. B. Purcell, Erzbiſchof von Cin— 
cinnati. 

Der Hodpwiirdigfte Herr S. H. Rofencrans, Biſchof von Co— 
lumbus, O. (Fortſetzung folgt.) 


Tonbildung und Vocaliſation. 
Fortſetzung.) 
Nach dieſer Feſtſtellung der Reſonanztöne oder Eigentöne der Mund— 
—* bei den verſchiedenen Vokalen kann nun die Vokalbildung ſelbſt in 


etracht geiogen werden. Wir alle jind jedod) Slaven des Dialettes 
und der Macht und Gewohnheit derjelben jo ſehr unterworfen, daß eine 





reine Vofalijation mit vielen, oft ſchwer u befimpfenden Schwierig- 


feiten verbunden ijt. Jeder Dialeft hat Abweichungen in den Vofal- 
flingen aufzuweiſen und bei dem reiden Wechſel der Dialefte, wie er 
bei uns im Sdpweizerlande fich zeigt, wiirde es wohl ſchwer halten, eine 
richtige Norm fiir die Farbung der Vokale aufzuftellen. Feder Ranton, 
ja jede Landesgegend hat ihre Varietiten in der dialektiſchen Ausſprache 
vorab in der Klangfarbe der Vokale. Das a des Thurwiildlers, weldhes 
nahezu in a itbergeht, ijt wejentlid) verjdieden von dem a des Toggen- 
burgers oder von dem breiten, tiefen, gezogenen a des Fiirftenlinders 
(Staa, Baa ꝛc.). Der Toggenburger hat hiegegen ein ganz eigenes ö, 
das fic) charafteriftijd prajentirt in dem — Ausdruck: Jo 
a (Mian dente fic) hier ja nicht cin o, wie ed flingt in „Wölklein,“ 
ondern ein ſolches, das tief hinten im Gaumen gebildet wird, und zwar 
mit recht widrigem Gaumenflang. Der Oberthurgauer hat ein charak—⸗ 
teriſtiſches o, das wefentlich von dem o des Fürſtenländers oder gar des 
Thurwalders abweidt, jenes tief und rauh flingend in gar vielen Wör⸗ 
—* das der Fürſtenländer breit und das der Thurwälder faſt zu zu— 
geſpitzt. 

Der Zürcher, der Appenzeller, der Glarner, der Schwyzer 2., jeder 
hat ganz charatterijtijde Votale, an denen fogar der Landsmann erfenn- 
bar ijt. Golde Votatflinge können und dürfen nicht auf die Gefangs- 
fprache itbertragen werden, obwohl erfahrungsgemäß die dialeftifche Far- 
bung der Vokale gar zu gerne aud) auf die astprache des Hochdeutſchen, 
unſere Schriftſprache, wie fie in den Schulen gelehrt und gelernt wird, 
einen großen Ginflug itbt. 

Es * ferner in Betracht, daß in jedem Dialekt manche Vokale in 
verſchiedenen Wörtern auch eine ganz verſchiedene Färbung annehmen. 
Im Fürſtenland, im Toggenburg u. ſ. w. klingt das o in den Wörtern 
„Gott,“ „Odem,“ „Ohr“ ganz abweichend, ebenſo das e in „eben,“ 
„Erde;“ man vergleiche ferner: „Orgel,“ „Oheim,“ „Ochs,“ „Ofen;“ 
„Abend,“ „Andacht,“ „Ausgang,“ „Anfang;“ „Welle,“ „Wendung,“ 
„Wetter,“ „Wehmuth,“ „beten,“ „Bett.“ Bei dieſem Vergleice wird 
man einen beftindigen Wechſel zwiſchen höhern und tiefern Vokalen be- 
obachten, namentlid) machen jid) das höhere und das tiefere e bemerfbar, 
von denen weder das eine nod) das andere fic) fiir eine gute Tonbildung 
eignet. 

Bur Aufitellung eines Normalflanges fiir eine reine Vofalifation, 
die einer guten, gefunden Tonbildung giinftig fid) erweist, bietet und 
aus den bisher ————— Gründen einzig der Eigenton der Vokale 
einen untrüglichen Ausgangspunkt. Da indeß der Eigenton des a, näm⸗ 


lich b ſchwer zu kontroliren wäre, ſo wählen wir als Ausgangspuntt den 


Bofal o mit dem Cigenton b oder a einer Stimmgabel von hoher 
Stimmung, die ſich Feder leicht verſchaffen tann. 
Man halte nun die angefdlagene Stimmgabel vor die zur Ausſprache 
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des o geformte Mundhöhle, indem man ftetsfort das o nur in Gedanten 
ſpricht und modulire das o refp. die Mundſtellung fo lange, bié der Ton 
der Stimmgabel in der Mundhihle deutlich erflingt. (Ore Stimmgabel 
muß den Lippen möglichſt nahe gebracht werden, um einen möglichſt 
deutlicen Klang zu erzielen.) Diefe Operation hat etwelche Schwierig- 
feiten, weil die Schwingungen der Gabel geftirt werden, fobald der eine 
oder der andere Zinfen der Gabel die Lippen berithrt; bei einiger Aus— 
dauer wird fie jedod) nad) wenigen Proben gelingen. Um einen Vor- 
begriff von der Operation zu erhalten, fude man ſich ein Kriiglein oder 
eine Flaſche aus, deren Hohlraum das a der Stimmgabel als Cigenton 
hat. Die angefdlagene Stimmgabel, in diejen Hohlraum gehalten, 
wird das a ganz deutlidh, fiir jeden in der Nahe Stehenden leicht hirbar 
ertinen laſſen, weil dann die ganze Luftmafje diefes Raumes in Mit— 
— ung geräth und den Ton der Stimmgabel verſtärkt. So lange 

ieſes — unterbleibt, hat man nicht den richtigen Hohlraum, d. h. 
es iſt der Eigenton deſſelben nicht das geſuchte a. Genau ſo bei der 
Mundhöhle. Iſt auf dieſe Art die richtige Mundſtellung fiir den Vokal 
o gefunden, ſo betrachte man i alg Grundform ir alle Vokale, 
bejonders halte man diefelbe feft fiir alle gu fingenden o und dulde das 
o immer nur fo, wie es bei ridjtiger Mtundftellung in „Oheim“ gefpro- 
chen wird. In folgenden Wörtern wird ed eine Leidhtigfeit fein, einen 
richtigen Votalflang zu erzielen: Gloria, Sabaoth, homo, dona, credo, 


to solus, quoniam; wihrend das o in nadjtehenden Wortern einer Mo— 

dulation bedarf: nos, nobis, qui tollis, nomine, Domine, eleison. 

Strenge RKritif ijt hier nothwendig; die Durchführung der gegebenen 

et aber gewährt einen grogen Vortheil in Erzielung der Klangſchön— 
eit. 

Von dem Vokal o gehe man mit möglichſter Fefthaltung der gewon- 
nenen Grundform (ein Oval) auf a über. Der Singer denfe fic) das 
o, finge jedoc) das a fo, dak es deutlich erflingt; eine zu breite Mund— 
tellung beim a bringt einen harten, jtedjenden Klang, aud) darf der 

und nicht fo gedffnet werden, dak der Hintergaumen ſichtbar wird; 
die innere Wolbung des Hohlraumes ift dem ——— weſent⸗ 
lich günſtig. Die meiſten a klingen zu hart. Sn der Ausſprache haben 
wir den Vofal a richtig bei den Wortern: agnus, sabaoth. In san- 
ctus, amen befommt man oft ein mit dem franzöſiſchen “en” gleich- 
lautendes a zu hören, was unridtig ijt; der Sanger mug das Wort auf 
einem reinen a beginnen und bart die Mundftellung nicht ſchon beim 
Tonanſatz nad) dem darauffolgenden Confonanten achalten. So ijt in 
carnatus die zweite Silbe unridtig; in osanna, die erſte Silbe unridtig, 
die zweite ridtig. 

Ungeiibte oder verwahrloste Singer bringen nur mit Mühe ein rich— 
tiges tiefes u heraus; fie geben dem u immer die Firbung von o und 
fingen Dominos, factos, crocifios, agnos etc. Gegen dieſe Unart ift 


ftrenge anjutimpfen, da fie eine häßliche Verunjtaltung der Sprache 
herbeifithrt. Man laſſe fic) nicht täuſchen: das Hinitberziehen des u in 
o ſpuckt ſehr oft nod) bei ſolchen Sängern, welche eine gute Sdule 
durdhgemadt zu haben glauben. Um einen guten Klang auf u ju er- 
gielen, dente fic) der Singer eine Flaſche mit didem Körper und furzem 
Hals, bilde alfo einen tieven Hohlraum im Innern der Mundhöhle mit 
gerundeter, enger Oeffnung der Lippen; fo erhalt man einen Reſonanz⸗ 
taum, der einen ergiebigen Rlang ermöglicht. Die Anregung, es möchte 
dieſe Regel bejonders aud) beim Altargejange Beobachtung finden, ijt 
nicht neu, aber aud) nod) nicht gang überflüſſig und wir möchten uns im 
Intereſſe eines erhebenden und erbauenden Altargejanges * Neue 
einen a Appell an die Hochw. Herrn Celebranten erlauben. 

_ Fir den Vokal e ergibt fic) eine Mtundftellung, welche derjenigen des 
ö fich anſchließt: man Leite diefelbe daher von o ab unter möglichſter 
Beibehaltung der ovalen Lippendffnung. Sowohl das hihere als 
das tiefere e, wie es in unferer Ausfprache erjdeint, gibt fiir die Ton- 
bildung eine ungiinftige Mundftellung und einen gequetſchten Ton; man 
laffe das e ha nie mit breiter Mundſtellung jingen, jondern fordere 
eine ovale Gejtaltung der Lippen und zum Theil auc) des Vordertheiles 
der Zunge. — Kirchenſänger find ganz bejonders zu warnen vor dem 
tiefen e, wie es etwa Flingt in: et terra, ex Maria, carnatus est, resur- 
rexit, tertia, dexteram, miserere, In allen diejen Wortern artet es 


fehr gerne in ä aus, namentlid) auf fang gehaltenen Tinen oder auf 
langen Tonreihen und man erhält dann einen Bofalflang von ſehr 
widerlidem Charafter; dagegen diirfte der Rlang des tiefen e, fiir das a 
—— von guter Wirkung fein, z. B. „Hähne“ ꝛc., ſofern aud) hier 

arauf geachtet wird, daß der — des Mundes einer guten Ton- 
bildung angepaft wird. Gn den Wortern Deo, Jesu, Dei, te 2c. fommt 


der Vokal e ridjtig, dod) mug aud) hier die Mundſtellung modulirt wer- 





den. Man forme den Mund beinahe fo, als wollte man ein o fingen; 
behalte aber dod) den Kiang auf e feft. G8 gibt feinen andern Vofal, 
der fo felten fdhin zu Peta ift, wie das e. 

Bei i ijt die Mundftellung ungefähr fo gu runden wie bei ü. Alle 
Doppellaute find auf a — ** der zweite aut ijt fur; und weich 
am nde des Tones nachzuſchlagen, man hat fic) aber wont ju biiten, 
daß das a nicht breit erflingt. Das i ein nie nad) e, und ü nicht nad 
O jiehen. Unjtatthaft ijt aud) das Einſchalten eines dritten Vofals 
in den Wörtern: Dei, Deus, meus; es darf alfo nicht flingen: Deji, 
Dejus, mejus u. f. f. 

ie hier bezeidneten Stellungen des Mtundes geben dem Tone Weidh- 
heit und Wobltlang, eigentlide Klangfülle und einen ätheriſchen An- 
hauch, —* —— einen durchgeiſtigten Ton und erhöhen ſehr den 
guten Effekt des Vortrages; nie wird in dieſer Beziehung eine Störung 
eintreten, die das Ohr unangenehm berühren könnte. 

Sollen die Textesworte vom Zuhörer verſtanden werden, ſo iſt auch 
die Ausſprache der Conſonanten von großer Wichtigkeit. 

Alle Conſonanten, die Anlaute wie die Auslaute find deutlich ver- 
nehmbar ju fprechen; dod) hüte man fic) davor, dem Vofal an der Zeit- 
dauer abjubrecen; der Vofal muß möglichſt lang erflingen (Ton aus- 
niigen!) und die Auslaute find mit Sorgfalt zu behandeln, befonders 
die Yaute d, t, 8, g, k, ch (fegterer weid)); jie miiffen ſtets fo gefproden 
werden, aud) der ferner ftehende Zuhörer fie nod) unterſcheiden fann. 
st ijt im Lateinifden getrennt ju jpredjen, alfo: Jus-tus, Jus-titiae; 
ebenfo als Anlaut: S-tabat 2c. 

Unter den Anlauten diirfen bejonderer Aufmerffamfeit empfohlen 
werden: k, ch, d, t, p; ebenfo die eo zwiſchen hart und 
weid): pater, nicht bater oder gar bader. Mehrfache An- und Auslaute 
erfordern ebenfalls bejondere Vorſicht, 3. B. Preis, nicht blos reis oder 
cis. $n mehriilbigen Wörtern ijt auf die Unterfdeidung von ſchweren 
und leichten Silben zu achten und find erftere durd) Betonung hervor- 
zuheben. Yn einer größern Silbergruppe fallt oft der Hauptaccent 
auf cine hervorzuhebende Silbe; diefe Regel hat im Choralgejang ganj 
bejondere Bedeutung und bietet Schutz gegen die üble Gewohnheit, alle 
ſchweren Silben gleichmäßig zu betonen; wodurd) das lajtige jtoRweife 
Singen entjteht. Wan finge 3. B. glorificamus te; gratias agimus 


tibi; laudamus te, qui propter magnam, benedicimus te, fo dak je- 


weilen die bezeichnete Silbe den ſtaͤrkſten Accent erhalt. Die Schluß—⸗ 
filben miijfen in der Regel ſchwächer gefungen werden; die Beachtung 
dieſer Regel hat aber fdjon oft zu einer ertremen Unart gefiihrt; fie were 
den fliidtig weggeworfen. Um die et sony richtig zu be- 
fommen, mug ſchon der Ton auf der vorlegten Silbe — nach unbe- 
jtimmtem Anja — etwas diminuendo genommen werden. Auch vor 
den Athmungspaufen ift die legte Silbe ſchwächer gu nehmen, fonft ent- 
jteht ein höchſt unangenehmer zechadter Vortrag. (Schluß folgt.) 





Beridte. 
Meu eingeiibt: 


Adoro te von Rev. Dr. Kr. Witt; Tantum ergo von Aiblinger; Veni Creator 
von Dr. Witt; Faftenlied: Did, o Sefu, ruf id) an; Lied zum Hl. Joſeph, von aula; 
O, Du hochheiliges Kreuz, und, In tiefer ehrfurdtsvoller Stille, Harm. von J. Sin- 
genberger; Tantum ergo von Rev. Fr. Witt. 3. Gingenberger. 


Mattis Creek, Mo. 
—— Seit zwei Jahren haben wir nur mehr Kinderchor; die Knaben en Alt, 
die Mädchen den Sopran. Erſtere fingen aud) den Introitus, Offertor. und Com. 
mit Melodiumbegleitung (Schweſter Vita fpielt) nad Hanif) und Witt, das 
Graduale wird meift nur recitirt. Im Advent oder zur Faftenjeit fingen fie eine 
oder die andere Choralmeffe aus Cacilia ohne Orgelbegleitung. Von Singenberger’s 
Meſſen find die leidjteren geitht und in der Kirche gejungen worden, ja um BWeib- 
nadjten haben fid) die Kinder fogar an Steble’s Preiswerf Salve Regina gewagt, 
die Aufführung lief aber fehr viel zu —A übrig. Wie Sie ſehen, ſingen wir 
wol liturgiſch Alles, wie es die Kirche wünſcht und vorſchreibt; aber was die Sdhin- 
heit des Sejanges angebt, find wir nod) zurück und geben „nur langſam voran.” 

Mit Hochadtung und Grup, Shr ergebenfter, Rev. J. Pope. 


Weftphatia, Jowa. 
Geehrter Herr Profef ae Seit meinem lesten Beridt wurden hier neu 
eingeitbt: Aus dem Graduale (Ratisbonae), Missa Beatae Mariae. Dann Credo 
Nr. 18. Ferner die Introiten fiir die vorfommenden Sonn- und Fefttage, die aud) im 
Epitome ex Graduale enthalten find. (Cin wirflid) ſehr —* ſches, zweckentſpre⸗ 
chendes und ſehr billiges o) Das Offertorinm (Ave ia) vom 4, Advent- 
jonntag wird, wenn Vorjdjrift, ebenfalls choraliter gejungen. Zu dem oben gelagten 
wurde no — issa Sancta Anna von Oswald Joos, a it 
halten wöchentlich einmal, wenn aber die Witterung es erlaubt, zweimal Gejang- 
— Unjer Hw. und lieber Herr Pfarrer, J. A. Weber, ſcheut feine Mühe, durch 

ort und That den firdlidjen Gefang gu befordern. Mit zeichnet, 
Vern. Haupel, Lehrer. 
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Recenfionen. 


Bei Fr. Ru ftet & Co. in New York: 
1. Missa “Sanctae Crucis”; Mefje „Zu Ehren des hl. Kreuzes“ 
fiir vierftimmigen samy von J. N. Ahle, Subregens am 
bifd). Rlerifal-Seminar ju Dillingen a. D. 


Gine fehr gediegene Arbeit und darum eine —* ſchãtzenswerthe —— 
unſerer kirchen⸗muſikaliſchen Literatur fiir Männerchor. hare ift Die Meſſe freilich 
nidt, im Gegentheil, fie fordert einen gut gefdjulten und woblbefetsten Chor; einem 
foldjen aber ift fie entſchieden fehr yu empfehlen. Das Credo dürfte ermiidend wir- 
fen, fiir Sanger und Hirer. Aus * tadellos, Preis ſehr billig! Es mag hier 
noch bemerkt ſein, daß dieſe Meſſe Sr. Biſchöfl. Gnaden, dem dod, Herrn Pan- 
crating von Dinfel, Biſchof von Augsburg, zu deffen 2jahrigem Biſchofsjubiläum 
gewidmet ift, der fic) um die Reform der fatholifden Kirdenmufif ftets hervorragend 
thatig gezeigt hat. 

Mit derfelben Widmung erjchienen im gleiden Verlage: 

2, XXV Cantica sacra; 25 lateiniſche Geſänge mit 
Terten aus den chat Biichern der Kirde, fiir vierjtimmigen 
Méannerdor, von J. N. Ahle. 

Qnbalt: ‘Ecce Sacerdos;” die Graduale fiir die vier Adventfonntage; die 
Offertorien fiir die drei Weihnadtsmeffen, fiir das ¢ des hl. Stephanus, 
der unfduldigen Kinder, fiir den 3. und 4. Sonntag nad Epiphanie, fiir Griin- 
donner tag, fir Kreuz-Auffindung, fiir das Schutzfeſt des hl. Joſeph, fiir das Feft 
des Hl. eae Meri, des x Bonifacius, pe ie fiir Den 20., 21. und 22. Sonn- 
tag nad) Pfingften, fiir die Votivmeſſe der allerjel. Sungfrau Maria von Weihnad- 
ten bis Oftern, ſowie das Feft des hl. Thomas, O.S.D. Dann folgen Veni Creator 
fiir die Briefterweihe, ;wet Miserere, Cant. Benedictus und der Hymnus fiir das 
Heft der Hl. Dreieinigfeit. 

er Werth dieſes intereffanten Heftes ift muſilaliſch und prattijd) gleid) hod). 

Dabei find die meiften Nummern nidt ſchwer und dod) von ergreifender Wirfung. 

Ich erinnere 3. B. an das “Super flumina” (Nr. 16, auc) mitgetheilt in den Bei— 

lagen zur Cäcilia 1881), das den Beſuchern unjerer Genectverjammtung in Phila⸗ 

de 7 und Cleveland wohl noc in vortheilhafter Erinnerung fein diirfte. Manche 


Tonjdte, fo namentlic) die Gradualien und einige der Offertorien ſchließen fid) in gaffe 


Tonart, Form, Motiven eng an die betreffenden Choralmelodien an und entſprechen 
damit aud) den Forderungen der ftrengften Kirchenmuſiker. 

Bei Gebr. C. und N. Benziger: 

Requiem fiir fünf ungleihe Stimmen (1. und 2. Sopran, 
Alt, Tenor, Bak) und Orgel (ad libitum), von J. Chr. Bifdoff, 
farrer in Wyl. 

In Bezug auf die Terthehandlung mag bemerft fein, daß Graduale und Tractus 
recitirt find; alles andere ijt dDurdjcomponirt; in der Sequen3 ‘‘ Dies irae” feblen 
die Strophen 5, 6, 10, 11, 12, 15, 16,17. Diefe, die 5. und 6. ausgenommen, 
miifjen (doraliter) ergänzt werden, da fie eine Bitte enthalten und omit nicht 
iibergangen werden diirfen, während 3. B. Strophe 13 ‘Qui Mariam” wohl bitte 
ausgelaſſen werden finnen, immerhin ware e8 gewiß praktiſch geweſen, die ſehlen— 
den Strophen iee den anderen in Partitur und Stimmen zu notiren. Das 
Benedictus — felbft in der kürzeren, erſten Faſſung, würde ich dod) nidt in un- 
mittelbarem Anſchluß an das Sanctus vor der Wandlung fingen laffen; denn 
1. wiirde dadurd) der Gejang ju lange und den Priefter F Grund aufbalten; 
2. heißt es ausbdriidlid): ‘‘Cantari debet post elevationem;’’ 12. Nov. 1831; 
Caerem. Ep. lib. 2. c. 8 — und, foviel mir befannt, ift fiir das ‘‘ Requiem” feine 
Ausnahme in den Beftimmungen der Kirdje zu finden. — Was nun die mufita- 
Lif dhe Cinfleidung des Tertes angeht, werden Verjdiedene diefe Compofition ver- 
qg beurtheilen. Es iſt der moderne Styl im beſten Sinne des Wortes; er hat 
eine Berechtigung — ‘‘dummodo leges serventur!” Und dieje “‘leges” find hier 
beobadhtet. | en dieje Schreibweije möchte ich nidjt Sedem empfehlen, — Man- 
chem diirfte fie zur gefährlichen Klippe werden, wie denn aud) nur ein fähiger Divi- 
gent, mit einem an verftindigen Bortrag gewöhnten Chore, diejes Requiem jur 
vollen Geltung bringen, aber dann aud) damit eine grofartige, ergreifende Wirkung 
ergielen wird. Es ijt eine tiefernfte Auffaſſung und Betradjtung der hl. Worte, die 
mit Anwendung unferer mufifalijden Darftellungsmittel entipredhenden Aus- 
drud finden! Die Orgel, fiir deren ——— beim Requiem ich = fonft nicht 
begeiftern fann, möchte id) im vorliegenden Falle aus veriehiebenen Griinden nidt 
vermiffen. Chor und Dirigent, deren Geſang nidjt ein Gebet ift, werden diejem 
Requiem nur äußerlich und darum unjureidend gerecht werden. 

- Singenberger. 


$m Verlag von W. Spemann in Stuttgart: 


Slluftrirte Muſikgeſchichte. Die Entwidlung der gg 3 aus 
fritheften Anfangen bis auf die Gegenwart von Emil Nau- 
mann, Profefjor und Hoffircenmufifdireftor. 

Von diejem in der Cacilia mehrfach empfohlenen Werke erſchienen Heft 20—27, 
enthaltend: Luther und die proteftantijde Kirchenmuſik, die beiden Gabrieli, Pale- 
ftrina und die claffifden Tonſchulen Staliens, die tosfanifde Schule und das mufi- 
taliſche Drama, Lotti und die Meifter der fatholifden Reftauration, allmabhlider 
ee der Tontunft bei den Romanen und ihc Emporfommen bei den Deuiſchen, 
A. Scarlatti und die —*——— Schule, Lully und die altfranzöſiſche Oper, die 
Deutſchen in der Schule der Staliener und die Vorläufer Bach's, Ausbreitung des 
muſilaliſchen Sopfes über Mittel-Curopa. — Alles recht angiehend und griindlid 
—— und darum intereſſant (namentlich aud) in vielen Illuſtrationen!) und 
belehrend fiir jeden Mufitfreund! 


Im Verlage des ,Allgemeinen Kirchenmuſik-Vereins 
St. Ambrofius’ in Wien: 


Album fiir Kirdhenmufil, herausgegeben vom Präſidium des ge- 
nannten Vereines. 





1. Lieferung: Pater noster und Pange lingua fiir vier gemifdte Stim- 
men und oblig. Orgel, von G. Preyer. ; 

2. Qieferung: Weihnadts-Offertorium ‘Tui sunt coeli,” fiir gemifd- 
ten Chor und Ordefter, von TH. Roenig; op. 2. 

3. ieferung: Panis angelicus, ad sacrum Cor Jesu und Ecce 
Sacerdos, fiir gemifdten Chor von €. Stehle. 

4. Qieferung: Grad. ‘Benedicta” und Off. “Recordare,” fiir gemifd- 
ten Chor und Ordefter, von C. Greith. 





Verſchiedenes. 


Am 25. Februar 1884 verſchied der Hochwürdigſte Herr Utto Lang, 
infultirter Abt des Benediftinerftiftes Metten ; geb. am 15. Febr. 1806 
ju Raften (Didzefe Pajfau), Priefter am 31. Yuli 1830; Profeß am 
16. Juni 1838, zum Abt gewahlt und confirmirt am 15. Juli 1856 
und benedicirt am 26. Oftober 1856, ein feiner Dtufiffenner, lange 
Jahre Mufifdireftor und Chorregent im Stifte Metten. P. 

m 14, Februar 1884 feierte der königl. erfte Seminarlehrer und 
ithere Prajes des Cäc.Vereins der Diöz. Culm, Herr Theodor Kewitſch 
in Berent fein 25jahr. Dienftjubilium, ju welchem ihm viele Ovationen 
dargebradt wurden. 
ie im Gregoriusblatte verdffentlidte Statiftif des Cacilien- 
vereines der Erzdiöceſe Köln zeigt, dak unter den 813 Pfar- 
reien ca. 300 nad) den Grundſätzen des Vereines thätige Pfarrchöre be- 
figen. Unter den 45 Defanaten haben 26 einen organifirten Begirks- 
verein. 

Das Ambrofius-Blatt in Wien hat feit Anfang diefes Jahres gu er- 
ſcheinen aufgehort. 

Seit Oftober 1883 hat nun aud) der ne Cäcilien⸗Verein fein 
eigenes Organ ,Gaecilia.” Die Expedition ijt in Colmar, Auguftiner- 


8. 
ie Kathedrale von Baltimore erhilt nod) vor Abhaltung des Plenare 
conciles eine neue Orgel fiir ca. $8000, wozu der hodwiirdigfte Herr 
Erzbiſchof $1000 gezeichnet hat. 

Wahrend fid) in London ein Verein zur Veranjftaltung von Frei- 
Concerten fiir das arme Volt gegriindet und bereits im vorigen Winter 
etwa 80,000 Perſonen Muſikgenüſſe bereitet hat, ijt in Paris, auf Er- 
fuchen des Prafeften der Militärkrankenhäuſer cine Regimentsmufif be- 
ordert worden, einen Tag in der Woche eine Stunde lang in jedem der 
drei Krankenhäuſer zu fptelen; man hofft durd) diefe Muvit die Herftel- 
{ung der Rranfen zu befdleunigen! Nahrung fiir einen hungrigen 
Magen und forgjame Pflege fiir den armen Kranken dürften fid) dod 
ſchließlich wohlthätiger erweifen als die beſte Muſik! 

Berlin. Gn der Klavierfabrik von Bieſe find zwei Pianino's ein- 
giget Art hergeftellt; ihre eichene Kaſten find verfertigt aus Pfählen der 

heinbrücke, welche zwiſchen Main; und Caſtel von Cl. Nero Druſus 
im legten Jahrzehnt vor Chriftus erbaut worden ift und deren Refte im 
Jahre 1880 wieder aufgefunden wurden. Die Ynfchrift lautet: 

— auf dem Grunde des Rheines dem römiſchen Kriegsgotte dienſtbar, 
Zier' ich verjüngt dieſes Werk jetzt nur zum muſiſchen Kampf.“ 

Piano-Harmonium. Der Muſiklehrer Küſtner in Hamburg 
hat neuerdings ein Harmonium conſtruirt, welches ſich vermöge ſeiner 
Form an jedem Piano anbringen und ‘ee allein, als auch mit Letz⸗ 
terem 3ufammengefoppelt fpielen läßt. as Inſtrument ift ein 
ſchmaler, aufredtitehender Raften, findet feinen Platz an der Stelle des 
abgenommenen Glavierdecels und wird mit feiner Grundleifte in zwei 
rechts- und linfsfeitige, unter dem letzteren angefdraubte Rlammern 
eingeſetzt. Cine, an dem Harmonium feftfigende Coppelvorridjtung er- 
miglicht es, durd) die Claviertaften beide Inſtrumeute zum Tonen ju 
bringen, indem durd) diefelbe die Taftenarme beider Inſtrumente in 
Verbindung gebracht werden. 

Rom, 2. Fanuar. Heute Morgen 104 Ubr fand in der Kirche San 
Lorenzo in Damaſo, deren Commendatar Cardinal de Luca als Vice- 
Kanzler der Römiſchen Kirche war, die feierlichen Erequien fiir den hohen 
Verjtorbenen ftatt. Der hl. Vater hatte die firtinifche Capelle geſchickt, 
um den Gefang 3u itbernehmen, und da der Cardinal der Protector des 
Cicilien-Vereines feit deffen Griindung gewefen, fo war die Erwartung 
einer wiirdigen und gediegenen Auffiihrung eine gewif beredhtigte. War 
es aber nun ſchon ein Mißgriff, eine Meſſe von Ottavio Pitoni auf- 

uführen, welcher (geft. 1743) chon ganz der Verfallzeit der kirchlichen 
uſik angehört, fo hat aud) die Art der Ausführung peinlid) berithrt. 
Es fig aud) bei diefer Gelegenheit wieder gezeigt, dak die Rirden- 


Muſik in Rom einer gründlichen Reform bedarf. (So fcjreibt das 
Regensb, Morgenblatt 1884, Mr. 7.) 

m den _Dirtorifeh-politifchen Blattern’ 1883 (Band 92, pag. 637) 
fteht cin Urtifel iiber den berithmten Maler v. Fithrid, in welchem fein 
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Sohn erzählt: „Wenn die Charwoche herankam, bemerkte er: durch die 
Theilnahme an ihren bedeutungsreichen Ceremonien ſammle er Oel in 
die Lampe. Er verſäumte nicht leicht eine der Trauermetten in den ebr- 
wiirdigen Hallen des St. Stephansdomes und wußte feinen Freunden 
und Schülern gegenitber nicht genug zu betonen, wie förderlich das Ein— 
gehen in die Schinheit der kirchlichen Liturgie — dieſes „Kunſtwerkes 
des Hl. Geiſtes“ — dem künſtleriſchen Schaffen fei; wie ein wunderbarer 
Lebenstrieb organiſch, gleid) dem Wadhsthume eines Baumes, ohne die 
Spur von Abjichtlichfeit das Ganze durchziehe. Wie verſchieden 3. B. 
bet allem Ebenmaß in der Hauptgliederung und dem durd das Mlage- 
lied des Propheten eingeleiteten Grundthema der Charafter der drei 
Trauermetten fei. Wie jene des ——— immer tiefer in die 
Schatten des Leidens und der Todesangſt des Erlöſers führe, die vor 
dem Charfreitage den Höhepunkt des Ernſtes erreiche und die folgende 
ſchon den Schimmer des Oſtermorgens durchblicken laſſe. In welch' 
inniger Beziehung die Kirche in den Weihungen des Gründonnerſtages 
und Charſamſtages zur Natur trete, wie allumfaſſend der Geiſt der für— 
bittenden Liebe in den Orationen des Charfreitages unter Aufrichtung 
des Lebensbaumes des Kreuzes ſich ergieße und in der höchſten Erniedri- 
gung des Todes den Erlöſer als den heiligen, ftarfen, unfterbliden Gott 
anbete. Wie frithlingsfraftig am Eharjamjtage von den Mtahnungen 
der Prophezien an die Thaten der belebenden Allmacht Gottes, die 
oie” eat die Weihe der Ofterferze mit dem fiihnen Lobgefange “Ex- 
ultet” auf die Ofterfreude vorbereite._— Sic) meine, eine ernjte und voll- 
ftindig verjtehende Betradjtung des Officiums diefer drei Tage der 
Charwoche miifte jeden ,irrenden Bruder“ fatholifd) maden. tan 
darf ſich da Sg nicht auf die Art der Ausfiihrung a und fie 
in's Auge fajjen. Wie wenig felbjt die in der ſixtiniſchen Kapelle viel- 
fad) Mendelsjohn geniigte, ijt in deſſen „Reiſebriefen“ (I. Band) zu 
lefen. Aber alle Chorregenten möchte ich bitten, fic) in den Geift diefer 
drei Offizien zu verfenten, fie zum Gegenftand eingehender Betrachtung 
gu machen und dadurd) den Inhalt und die Wirfung derfelben ganz und 
gar anjueignen. 

$n Dayton, —* ſtarb am 6. März, Herr Chriſtoph Fiſcher, Lehrer 
und Organiſt in ſeinem 76. Lebensjahre. Derſelbe wurde geboren zu 
Bickenriede auf dem Eichsfelde, Königreich Preußen, beſuchte das Lehrer- 
ſeminar in Heiligenſtadt und wirkte dann mit großem Erfolge nahezu 
30 Jahre in Dingelſtaedt, Silberhauſen und Helmsdorf. Gm Jahre 
1857 wanderte er mit ſeiner Familie nach Amerika aus und war hier 
erft einige Sabre in Canada, dann in Reading, Obio, und ſpäter in 
Dayton, Ohio, in feinem Berufe thitig. In Dayton griindete er mit 
einen Söhnen das jest nod) von feinem altejten Sohne Joſeph in New 

ort fortgeſetzte Muſikalien-Verlagsgeſchäft. Sein Sohn Augujt, Prie- 
ſter in Reading, Ohio, hielt das feierlidje Requiem beim Leidenbeging- 
nig. — Dak wir von dem Tode diefes verdienftvollen Mannes in der 
Gacilia Noti; nehmen, glauben wir ihm fduldig zu fein, indem er ſo⸗ 
wohl in Deutſchland als in Amerika, mit *28 Eifer für die Ein— 
eng yee Kirchenmuſik wirkte. R. J. P. 

On Berlin ſtarb am 25. November 1883 Profeſſor Ludwig 
Erk, im Alter von 77 Gahren, befannt durd) feine großen Verdienfte 
um das Volfslied. 

In der Afademie der fchinen Künſte in Paris hat Hr. C. Saint- 
Saénés einen Vortrag itber 14 Abbildungen unbefannter Inſtrumente 
gehalten, welde Abbildungen fic) in einem Manuffript der Bibliothet 
von Angers vorfanden. Die Inſtrumente ftammen aus der Zeit Karl’s 
des Groen. Die Versffentlicdhung der Zeichnungen fteht bevor. 





Corrigenda. 


In der Miufitbeilage gu diejer Nummer corrigive man: 
— P 25, Linie 1, legte Note (brevis) in Alt cis cope d; Yinie 4, die 6. Note 
(bh) im Tenor mu punftirt, die darauffolgende Note ( Bor Viertelnote fein. 
— p. 27, Linte 4, die 8. Note im Baß mug f ftatt d heifen; Linie 9, die zweite 
BViertelnote im Alt muß e ftatt f fein. 
— p. 28, Linie 3, erfte Viertelnote im 2. Tenor e ftatt h. 


—— p. 30, Linie 5 und 6 follen feine Vorzeichnung haben. 





Quittung des Shatmeifters. 


Erhalten von Rev. P. B. Krebs $0.50; Rev. Joſ. Maurer $0.50; Mir. C. Schrei⸗ 
ner $0.50; Mr. W. Schreiner $0.50; Mr. E. Edelmann $0.50; Mir. C. Ries $2.50; 
St. Anna Pfarr-Verein, Buffalo, M. Y., $1.80; Mer. N. Kiefer $0.50; Mr. 3. 
Kiefer $0.50; Mr. F. X. Baumer $0.80; Pfarr-Verein in Avifton, Jils, $2.40; 
Rev. A. Piefe $1.00; Pfarr-Verein in Trenton, Ills. $1.00; Pfarr-Verein in 
Carlyle, Ills. $3.00; Rev. A. Demming $1.00; Rev. H. Stucenborg $0.50. 


New York, 25. Mar; 1884, 
(Letter Box 3627.) Zohn 3. Seiz, Schatzmeiſter. 


B. Herder, 17 S. Broadway, 
St. Louis, Dio. 


Diebold, J.. Missa **Adoro te devote.” Meſſe fiir Sopran und Alt oder 
fiir Tenor und Bak mit Orgelbegleitung, fowie fiir 3 oder 4 Singftim- 
men, mit nidt obligater Orgelbegleitung. Op. 18. 

} rpg 4 und Orgelftimme net 
ie 4 Singftimmen net 

400 Orgelftiike, als Bor-, Zwiſchen- und Nadhfpiele fiir angehende 

a zur Uebung und gum gottesdienftliden Gebrauch compo- 















































nirt. Ouer 4°. Gebunden in Rück- und Edleder..... .......... net 1 80 
Cantus sacri ad [ Nocturnum Tridui Sacri. Op. 15. 
V net 0 80 
Op. 15a. Neun Refponforien fiir die hl. Charwoche fiir vierftim- 
migen *9 Chor. 
Op. 15b. Die Lamentationen für die hl. Charwoche für vierſtim— 
migen Männerchor. 
.160. Die Lamentationen fiir die hl. Charwoche fiir vierſtim— 
migen gemifdten Chor. 
ie zwölf Singftimmen jufammen......... net 0 54 
Diibbers, J., Orgelbegteitung zum reper poralaclange der Didcejen 
Strafburg und Met. Enthaltend: 8 vollftindige Meffen, alle Pſalmen— 
Melodien und Segensgefainge, die 7 Mtuttergottes-Antiphonen, alle 
ps rate 2 nebft dem “Te Deum laudamus,” 2c, 2c, Quer 4°. 
Poreiben: tt OG. MUN GONE oon nin s bade o0s.cs su viheacdnen net 175 
Habert, 3. E, Magnificat. Sammlung fatholifder Kirchenmuſik. Gr. 8°, 
1. Lauretanijde Litanei in F, No. 1. (Op. 23.) 
2. ~ » in A-dur, Jo, 2. (Op. 24.) 
3. Orgelcompofitionen, 2. Heft. (Op. 26.) 
4, Introitus, Graduale, Offertorium und Comunio zur Missa pro 
sponso et sponsa. (Op. 28.) 
5. Bwei Choral-Litaneien. (Op. 30.) 
ee ERED ERE TES UPL IS MEER LN net 1 60 
° oa n.s à net 0 06 
Schweiher, Boh , Geiſtliche Lieder fiir Sopran, Alt, Tenor und Baß. Op. 1. 
och ois ia nF pied ths ce Gea! gee cons ee hen net 0 16 
og | a or sie pie Ae aire. net 0 08 
Fromme Lieder fiir drei Singftimmen. Zunächſt zum Gebraud der 
Jugend. Op. 2...... 2 0c0s ee net 0 07 
Religidfe Männerchöre. Op. 3. 16°. Partitur.............. net 0 06 
Sede der vier SGingftimmen................ eee eee net 0 05 
Feds Singmeffen fiir Sopran, Alt, Tenor und Bas. Mit deutſchem 
Terte und nidjt obligater Orgelbegleitung. Op. 4. Gr. 8°. Alle fechs 
MINES i ois Be LE HORTA WAGER net 2 00 
RE ot Ree COREE PE Thee net 1 65 
CLeichte Meffe, No. 2. Op. 8, No. 2, fiir vier- oder siweiftimmigen 
Chor, mit willfiirlicer — oder Sopran, Alt und Baß, 

* mit nidjt obligatem Tenor. Zum Gebraude der Jugend und fleiner 
PAI, ; NBs 5 iss Heaven ice ccsese besa eae net 0 35 
— net 0 16 

Daffelbe. Ausgabe fiir Jugend und Volk. 16°............... net 0 05 
—— Meffe in C-dar fiir 4 Diinnerftimmen. Op. 11. 
Ee a Po LIE PTT Pe eres net 0 56 
eS. EEC net 0 22 
Lieder und Geſänge jum heilighen Herzen Zeſu über deutſche und 
lateiniſche Texte, fiir eine, zwei, drei und vier Stimmen, mit und ohne 
Begleitung der Orgel oder des Sarmoniums, J net 0 40 
effe su Ehren des hi. Alonfius fiir Sopran, Alt, Tenor und Bak, 
mit oder 4 rgelbegleitung. * 13. 
Orgel- und Direktionsſtimme. ...................... net 0 40 
Dhe 4 Sig R MM — net 0 30 
Fishig ox Rirdengefinge fiir Sopran, Alt, Tenor und 
Bag. i As 2< MIN ints! s 6'bsad dinicic On Sig Ria pa net 1 60 
eI iia he i nid vk tba aaeeds epeeade 1 60 
—— Requiem fiir betfimmige Männerchor und Ordefter. Op. 16 
SESE PETE OCCT: net 1 05 
0 pS AES SRS Se AAR UE eee ape eal he net 0 54 
Sede der 3 Singftimmen............ 0 62.0... eee eee net 0 08 - 
Melle F Ehren des hl. Johannes des Giufers fiir Sopran, Alt, 
Tenor und Baß, mit Vegleitung der Orgel allein oder des Orchefters, 
Streidquartett obligato . 18. 
Orgel- und Direftionsftimme...... 2... ............. net 0 54 
See I oo 6a 006955 esr ne has Leek net 0 40 
Tee TE ooo cio cemswaisacued net’ 0 80 
Orgelftiike. DMtodulationen, Bor-, Zwijden- und Nachſpiele fiir 
Kirche, Schule und Haus. Op. 19. Quer 4°............ 00.0005. net 0 54 
——— Fiinf geiftlihe Gefiinge fiir Sopran, Alt, Tenor und Baß oder ein- 
ftimmigen Chor mit Harmonium, Pianoforte oder Orgel, zu Bebrie’s 
CON 6 obi bdo A) Sb ae — net 0 27 
Bei Maienandadten, Krippenjpielen u. dgl. verwendbar. 
Missa in hon. S. S. Infantis Jesu. Sind-Seju-Meffe fiir Sopran 
und Alt (Baß und Tenor ad lib.) mit Begleitung der Orgel. Op. 26. 
rgel- und Direftionsftimme........... Seale takes net 0 30 
CeO ia eis hs Sais iis aes tedoestc bodice t net 0 15 
Missa in hen. 8S. 8. Angelorum Custodum. Schutzengelmeſſe 
fiir Sopran und Alt (Bak und Tenor ad lib.) mit Orgel-Begleitung. 
. 27. Orgel- und Direftionsftimme ..................2.... net 0 30 
pois aa ny CPA MS TEEN: Eiders & oaatede a net 0 15 
30 Marientieder im Polkston, alte und neue, fiir cine oder zwei 
Singftimmen, mit willkürlicher Begleitung der Orgel oder des Har- 
montums, Op. 28. Orgelftimme...... 0.0.6... cece eee eee eee net 0 30 
SPIN ik net 0 06 





J Dbige Mufifalien find aud) vorrathig bet Fr. Puftet & Co. 


$0 35 
0 16 
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Gacilia. 








Kirchenmuſikaliſche Novitäten. 





Officium Hebdomadae Sanctae 
a Dominica in Palmis usque ad Sabbatum in Albis juxta ordinem 
Breviarii, Missalis et Pontificalis Romani. 
Cum Cantu emendato editum sub Auspiciis S. D. N. Pii PP. IX. 
Curante S. Rituum Congreg. Cum Privilegio. 


Oktavformat. NRoth- u. Schwarzdruck, Lederband 
Daſſelbe in 5chwarzdruck et eile sts 


$2.40. 
$1.50. 





Die Charwode wurde aud an jenen Orten, in denen während des Kirchenjahres 

felten oder nie Gregor. Choral zur Auffithrung fam, nad der Anordnung und den 
Rubrifen der Rim. Liturgie gefeiert. Es find deßhalb gerade fiir dieſe Zeit ron 
v rfciedenen Seiten handlide Zufammenftellungen der außergewöhnlichen Cere- 
monien und Gefainge erjdienen, von denen jedoch feine einen offiziellen Charafter 
tragt. 
Borviegendes Oificiam wird defhalb nicht nur feiner außerordentlichen Boll- 
ftandigteit hatber, jondern befonders durd die fpegielle Approbation der Congregation 
der Hf. Riten allen Anforderungen und Bedürfniſſen vollfommen geniigen. Das- 
felbe enthält in geordneter Aufeinanderfolge das ganze Officium des Missale, 
creviet ‘as Pontificale vom Yalmfonntag bis jum BWeifen Sonntag 
erclufive). 

Alle Gefange, fogar die Paffionen, —— Exultet etc., find aus 
den offiziellen Ehoralbiidern jujammengeftellt und dem Gefange der Piatmen ift 
durch Angabe fettgedrudter Vocale befondere Aufmertfamleit gewidmet. 

Während die feither befannten Ausgaben gewöhnlich mit dem zweiten Tage nod 
Oftern abſchließen, wurde in vorliegender Watutin mit Refponforien, die Soren 
und die Weffe der ganzen Ofterwode bis jum Weißen Sonntag beigegeben. Auch 
port e der heiligen Mele am Griindounerfiag ift an Ort und Stelle ein- 
gefiigt. 


Psalmi Officii Hebdom. sanctae, 


quos meditationum et finalium initiis distinctis in Psalterium 
usum, 


Editit Jos. Mohr, 12 Mo. 15 Cts. 





Cantus Passionis Domini Nostri Jesu Christi 


secundum quatuor Evangelistas, depromptus ex Officio Hebdo- 
madae Sanctae, quod curavit S. Rituum Congregatio, et divisus in 
tribus fasciculis, qaorum primus continet ve ba Chronistae, secun- 
dus partem Christi, tertius partes Synagogae. Secundo fasciculo 
adjiciuntur Lamentationes Tridui sacri et tertio additur Praeconium 
Paschale Sabbati Sancti. Folio. 


Roth- und Schwarz-Druck. 


IGF Preis für die 3 Bande, (jeder einzeln in foliden ſchwarz Lederband 
gebunden) $6.00. -wa 


Es entipridjt die getroffene Eintheilung in drei felbftfténdige Partieen, 
von denen feine an Stärke die fogenannten Missae Defunctorum iibertrifft, dem 

altiſchen Bedürfniß der bei den genannten kirchlichen 
onen, von denen jede in dem fiir fie beftimmten Jascikel in wiinfdenswerther 
Vollſiändigleit genau den ihr gum Singen obliegenden heiligen Tert mit dem von 
der S. Ritaum Congregatio in Rom feftgeftellten Cantus findet, währeud der fol- 
ende Lert behufe Mitlejens ohne Noten darin weiterläuft, fo dak bei Beniigung 
Biclec.offigiellen neren Ausgabe eine Verwedslung der dem Cinjelnen vorgefdrie- 
benen Funttionen geradezu unmöglich werden mug. 

Wenn weiter beriidfidtigt wird, dah bei den bis jest üblichen ungetheilten Aus- 
gaben dieſes Bud. s drei Exemplare deffelben angejdhafft werden muften, fo wird 
aud in diefer Begiehung dieje neue Edition iiberall da den Vorzug verdienen, wo 
drei handelnde Perjonen vorhanden find. 

Es follte demnach diejer wichtige Theil der durd) die höchſte kirchliche Autorität, 
den Heil. Romifden StuHl ſelbſt, veranlaften officiellen Choral6ader in 
fener gréferen Satriftei neben den dort niedergelegten MeRbiimern feblen. 


Missa primi toni 
fiir vierftimmigen gemijfdten Chor, von Fan. Mitterer, 
Partitur und Stimmen zuſammen 50 Ets. 
Cine fiinftlerifd) werthvolle, firdhlich wiirdige Arbeit. (Cäeilia.) 





unftionen thätigen Per- 








Ren! Nen! 


MISSA 


se PAPAE MARCELLI 


PALESTRINA, 


in moderner Notation und mit Vortragszeichen 2c. verfehen von 
Rev. Sof. Graf, 
Chordirigent an der Mathedrale in Baltimore. 
Preis pro Eyemplar (bound in boards)............. $1.00 netto. 
na Fiir Choire und Vereine werden billigere Bedingungen gemacht. 
: Beſtellungen erbitten Fr. Puftet S Co. 


“Sa 
“oa 





In Fress: 


THE ROMAN HYMNAL. 


A complete Manual of 


ENGLISH HYMNS anv LATIN CHANTS 


for the use of 
Catholic Congregations, Schoo!s, Colleges, Choirs and Sodalities. 
Compiled and arranged by 
Rev. J. B. YOUNG, 8S. J. 
Price (about) 75c. 





Be Orgelbud sum “Cantaie” <agy 


von 
Joseph Mohr. 


Bweite, umgeatbeitete und vermehrte Auflage. 
Preis, gebunden $2.50. 





Die Vefperpfalmen und Magnifikat 


auf das Weihnadhts-, Ofter-, Pfingſt-Feſt, Mariä Himmelfahrt. Ein— 
ftimmiger Choral und Falsi Bordoni fiir 4 Männerſtimmen. Heraus- 

egeben von J. G. Mayer, Viufifoberlehrer am k. kath. Schullehrer⸗ 
aber in Schw. Gmiind. 


Preis der Partitur 40 Cts., der 4 Singftimmen gufammen 50 Cts. 





Maller, Mich., (Op. 16) 


LAUDES EUCHARISTICZE 


seu Cantus sacri cultui Ss. Sacramenti tam in Expositionibus 
quam Processionibus servientes, ad 4, 5 et 6 voces, 


Partitur 75 Cts., Stimmen 30 Cis. 


Die hierin enthaltenen 22 Stücke zeichnen fic) durch große Verwendbarteit aus 
und entpfeblen fid) aud) durch mufterhaften mufifalijden Sat. 


FR. PUSTET & CO., NEW YORK & CINCINNATI. 








